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Gemeinde und Glaubensvermittlung 200 um 400 Chr in  D der
Mönchsgemeinde
Zur religiösen Sozialisation der Alten

Vergleicht Nan dıe emühungen der Alten IC den Glauben tra-
dieren mıiıt den heutigen ann finden sıch nıcht SCIINSC Unterschiede
ber schon innerhalb dieser Epoche wandeln sıch dıe Formen Fıne ZC11-
trale Aufgabe der Gemeinschaft der Glaubenden annn und muß also ÖO
fenbar auch I1 nıcht jeder Zeit gleicher Weise prak-
1zıert werden SIC IST Veränderungen unterworfen Diesen Veränderun-
CN der Alten TC ll ich nachzugehen versuchen Viıelleicht
ergeben sıch el auch Hınweise ZUT Beurteilung unNnseTeT Glaubensver-
mittlung

ememde und Glaubensvermittlung Uum 200 Chr
] dDIie Zeıt ISt natürlıch nıcht mehr als CIM sehr allgemeıner An-
haltspunkt och VOT Konstantın und schon ase relatıver
Konsolidierung Selbstverständlich kann auch nıcht der Anspruch erho-
ben werden das Gesagte gelte für die Altea Der Rahmen
der herangezogenen Quellen steckt auch den geographischen Rahmen
ab für den das Gesagte gılt

Die Initiation
Die uiInahme dıie cNrıstliıche Gemeinde (Katechumenat) WIC S1C die
Iradıtio apostolıca (um 215 Rom) spiegelt ZEIgT, daß größter Wert auf
dıe Eıinbindung dıe CNrıstliche Lebensform gelegt wiıird. Wer Christ
werden wıill, muß CIiINcC entsprechende sıttlıche eıle mitbringen. Darüber
wırd CT befragt, und Bürgen UusSscnmhm darüber ZeugnIis ablegen (e 15
Hierzu gehört dıe Prüfung, ob der ausgeübte erumıt dem Glauben VCI -
einbar 1St (c 16)
ber den Inhalt der Erstunterweisung Glauben sagt die Iradıtio aPO-
stolica nıchts ere Quellen ZCISCH aber daß dıe ethische nterwei-
SUNg ordergrund steht Origenes als nhalte dıe Lektüre und
Erklärung ausgewählter Bücher der Schrift Est Jdt 1ob und

Vgl otte (Ed.) Hippolyte de Rome. tradıtion apostolique (SChr FE); Parıs
1968 (TeV. Neuauflage 15521
Vgl uch Tertullıan, De baptismo und Origenes, Contra Celsum I17 51
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e1Is Erst recht der Paıdagogos des Klemens VO  —_ Alexandrien
©} ach 245) diesen Sachverha Er deutet dıe (großstädtische) Lebens-
führung angefangen VO  —_ der FEßB- und Wohnkultur bıs hın ZU gesell-
schaftlıchen Leben ach christlichen Maßstäben und SCANILE mıiıt typısch
moralisch-aszetischen Formeln aus der Schrift und der katecheti-
schen Tradıtion (Z die ‘Zwe1-Wege-Lehre  ST ET A AT  E der Dıidache, die Goldene
egel, Hau tgebot usw.)  4 Die Unterweisung legt also, hnlıch WIC be1
den uden, Nachdruck auf dıie sittlıche Lebensführung.Ö bei darf
TC1l. nıcht VETSCSSCH werden daß die Katechumenen auch INa-
len Wortgottesdienst der Gemeinde (mit redigt teilnahmen ra d
I7

uch unmıiıttelbar VOT der autle sıeht die Iradıtio apostolica wıieder CI

Prüfung der Lebensführung nıcht ETW bestimmter Kenntnisse! VOT
und wıeder ussen dıe Bürgen ZeugnIis ablegen (C 20) DIie gezlielte (!)
Erstunterweisung hat demnach betont ethischen Charakter Der dogma-
tische pC. scheıint SCINCM Ort eher der normalen Predigt der (3e:
meınde gehabt enbZw als be1l der Evangelisierung erworbenes Ba-
SISWISSCII vorausgesetzt worden SCIMN

Das en der 'heiligen Gemeinde
Aufgabe des Getauften IST das geschenkte LNCUC en bewahren
entsprechend dıe acC des Bösen kämpfen „Posıitiv esehen

dıie BÜFrc beständigen amp gesicherte Jlauftreue ZUr blühenden
Entfaltung er ugenden VOT em erwachsen AQus recht gelebter Jlauf-
irömmigkeıt ZWEI Haltungen dıe das TU Christentum überaus hoch-

In Num hom Migne 780f dann folgen die Kvangelien und Brijefe
vgl auC Mehat ÖOrigene Homelies sur le Nombres (SChr 29) Parıs 1951 5127
Entsprechend sagt ann spater Athanasıus (+ 573) Wer ben TSt den Glauben
kennenlernen 11 der befolge den Rat der ater und lese (in dieser Reihenfolge)
Weish SIr, Est Jdt Tob dıe Dıdache und Hermas vgl Ep ad Amunem onach-
Uull: Migne, 26,
Vel. H.-[. Marrou Ü. C(Clement Alexandrie. Pedagogue, (SChr
7Parıs 1960) - 1970; Aazu bes. Knauber, Eın frühchristliches Hand-
buch katechumenaler Glaubensinitiation: der Paidagogos des (lemens VO:  — Alex-
andrıen In MTIhZ (1972) 311 334

)) Vgl Voeltzel L/’enfant hez les Hebreux In L/’enfant I (Recueils 35) Bruxel-
les 1975 Jler SE
DarübereITSC der Forschungohl ONnsens wenngleıich manche der dogma-
ischen Unterweisung och 1106 PCWISSC Eigenständigkeit CINTaumen Zur Frage
vgl EIW; Andresen, Die Kırchen der en Christenheit Stuttgart 1971 bes

Stenzel Die Taufe Innsbruck 1958 55 Danıelou/R. du Charlat
catechese siecles Parıs 1968 Offner, Der zweiıte Klemensbrief
Moralerziehung und Moralismus der altesten chrıstliıchen Moralpredigt Diss
Erlangen-Nürnberg 19872



193Gemeinde und Glaubensvermittlung N Chr
schätzt wahre Nächstenliebe und Bereitschaft D Martyrıum CC Als
Kınd der ’Mutter IC (die den Christen in der autfe eboren hat)
geht 6S ann darum, dieser Mutter keine Schande machen. Das ze1igt

besonderer Weise dıie Bußdisziplin‚9 die Von der Überzeugung gele1-
tet ist daß Sünden auch Ccin der Gemeinschaft der Glaubenden
sınd Sünden dıe dıe aufgnade sind er dem Bußgericht der
Gemeinschaft unterworfen Der "”odsünder 1St während der Bußzeiıt VO  —:

den Mysterien (er muß dıe Euchariıstie ach dem Wortgottesdienst VCI-

lassen) ausgeschlossen und dıe strengere Auffassung hält CIiNec Rekonzi-
j1atıon für NUr einmal en möglıch! Diese ISt jedenfalls nıcht eIwas
Was als ZU christliıchen ag gehörıg betrachtet wiırd Der Christ dem

der auftfe dıe Sünden vergeben wurden (paenitentia prima) sollte
eigentlich dieser Buße (paenitentia secunda) also der sakramentalen
Ruße ach heutigem Sprachgebrauch nıcht edurien ‘ Weıitergabe des
aubens 1St demnach die glaubwürdige ezeugunNg der christlichen Le-
bensform

die nder?
Von emühungen der christlıchen (Gemeinde als Gemeinde relıg1öse
Kindererziehung iSst nıchts bekannt ernehmen MI ihren Eiltern
Gottesdienst teıl SIC werden mitgetauft WEnnn dıe Eiltern sıch taufen
lassen und Umständen Uusscmı diese die notwendigen Antworten
für SIC geben ra| 21) FEın kırchlicher Unterricht für er ISL
nıcht nachweiısbar WIC der Inıtiationsritus ein typischer rwach-
SENENTILUS Nı uch ein Unterricht ach der autfe Nı nıcht elegbar
1eimenr wiıird die religıöse Erziehung den Filtern überlassen SIC werden

mehr der WECNISCI stereon  E Formulierungen ermahnt diese Auf-
gabe nıcht vernachlässigen. Die spärlıchen Quellen dıe auf dıe Kın-
dererziehung eingehen bieten bzg] der religiösen Erziehung NUr Formal-
Stereotypes „Und lehret eure ne Fertigkeiten, WIC SIC für dıe Furcht

Baus, Von der Tkırche Zu[f frühchriıstlıchen Großkirche (HKG reiburg
U, 1962, 339721 vgl 330-3323

ö) a.a.0
97) daz neuerdings H Vorgrimler, uße und Krankensalbung HDG Frei-

burg 1978, 43-69
10) Was Aland vorbringt, ann nıcht überzeugen (Die Stellung der Kıiınder den

frühen christlichen Gemeinden und hre Taufe München 1967 26ff) ung-
urteilt miıt ecC „Von kirchlichen Katechese für dıe getauften Kinder

NUun jede Spur (Katechetik Freiburg 1953 11
11) Meist Anschluß Ps und Eph (‘die Furcht Gottes lehren vgl uch

Sir und Spr 33) Klem 21 Did Polykarp, Phıiıl Barn
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(Jottes passend und auglıc sınd“, lehret SIC „das Wort des Herrn  “€l

ELW der syrıschen Dıdaskalıie, 27 (% Hälfte Jhadt.).}
Man macht auch keinen Versuch Cin CIBENCS chrıistliches Schulwesen
aufzubauen Jertullıan der den Lehrerberu für Christen strikt verbietet
MIt der Begründung, dıe Lehrinhalte (heidnische Mythologie) MI1t
dem (;lauben unvereıinbar verteidigt trotzdem den Schulbesuch chriıstlı-
cherer Warum aber darf INan SIC heidniısch-religıösen 1 ehrinhalten
aussetzen? Antwort Weiıl INan ihre Berufsaussichten miıinderte, und
weil ı übrigen CinNn gläubiger Christ sıch von olchen nnhnailten nıcht be-
eindrucken 1äßt .}

Gemeinde un! Glaubensvermittlung um)
Die Inıtiation

Wıe der Hl Augustinus } bezeugt, hat sich die Sıtuation verändert. Jetzt
drängen viele der Vorteile willen ı die cNrıstliche Gemeinde;1
lassen sich aber Oft ange (teilweise bıs ZU Tod) nıcht taufen, siıch
dem Öffentlichen Bußverfahren nıcht unterwerfen ussen (das übrI1-
SCHS OfIfenDar auch nıcht WECNISC Getaufte umgehe:n).10 Ga mMUSsener
be1ı der meldung als Katechumene CiNe CISCNC Katechesestunde be-
Kommen, dıe das (Janze des aubens umre1ßt. 1e] dieser Katechese ist

/ ihr Inhalt ist normalerweisedie Haltung der 1e' (caritas/dilectio)‚1
dıe eıls- und kırchengeschichtliche 'Erzählung (narratıo) und dıe sıttlı-

12) elS, Flemming, Die syrısche Dıdaskalie Leipzig 1904 114f Hauptthema
1sSt dıe Wichtigkeit des Züchtigens befaßt sıch MmMiıt jugendlichen Waisen Vgl
ZUTr Quellenlage Gartner Die Famılienerziehung 11  — der Alten TC| Oln,
Wiıen 1985 bes 41 53

WECeNnNn13) De iıdololatrıa (um 21 verfaßt) Kın gläubiger Schüler „NI
schon weıß Was amı heidnısche ythen, k A auf sıch hat nıchts und

gibt ichts L und das och mehr dann, WCIN Och NIC: we1iß.“* (zit. ach
‚ 1ertullan 132) Auch WEINN Tertullian, ayer meint, 11UT die

heidnische Elementarbildung, NIC. dıe höhere rhetorische ildung ı Auge hat,
Dbleıibt doch der mythologısche Lehrinhalt vg] ayer, Weilche des Unterrichts

1STt Gegenstand der Erörterungen Kapıtel des Werkes De idololatria? In
Röm Quartalschrift (1983) 186-191 mM1 Literatur Vgl grundsätzlıich ZUu!T Schul-
frage Leclercq, Ecole In ACT. 1V/2 (1921) 730-1883 1er und
Marrou, Geschichte der Erziehung klassıschen tertum. München IS£R

14) Vgl bes De catechizandis rudıbus; ich benütze dıe Ausgabe VO  — rnüger (Tü
bıngen 1934, Nachdr. Frankfurt neueste euische Übersetzung (mit Litera-
tur): Steimmann/O. Wermelinger, Aurelius Augustinus. Vom ersten katecheti-
schen Unterricht ünchen 1985

15) (Cat rud vgl Confessiones
16) Vgl Vorgrimler o  en Anm 9) 72ff Des 76f

rud 4 und 4.8
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che Ermahnung.1  a  3)J_Ba Srar Gegensatz ZUT narratıo 11C weggelas-
SCH werden. Wer sich ZUT auilie entschlossen hat, erhält annn VOT ihrem
Empfang Westen anscheinend betont ethiıschen Unterricht
während der (Osten mehr dıe heilsgeschichtliche Eınführung betont,
jedem Fall aber erhält der Tauftfbewerber C1IiNc Auslegung des Jau-
bensbekenntnisses und des Vaterunsers. Z Nach der auflfe erfolgen dann
dıe Deutung der Sakramente dıe SO< mystagogischen Katechesen WIC

SIC VO  e Ambrosius und Cyrill VO  _ Jerusalem erhalten Sınd
Alles ZUSAMMENSCHOMUNGEC ergıbt sıch C1iINec Verstärkung des lehrhaften
Elements (vgl bes dieu Einführungskatechese) Die Bedrohungen
der Gemeinde VON werden als fast übermächtig empfunden Der
Katechumene muß VOT der preu auf der CISCHCH lenne besonders C1IN-

dringlich gewarnt werden VOT 1 euten dıe bloß dem Leıb nach dıe
rchen füllen WIC Irunkenbolde Geizhälse Betrüger Spieler Fhebre-
cher und anderes Gelichter Er soll sich nıcht VO HC das solche
1eute nıcht selten en iITITEe machen lassen (jott artet bıs ZUT

Ernte dıe CANrıstliche Lebensform wırd als weıthın brüchig be-
trachtet Man stemmt sıch dagegen hat den scheın VOT em
Urc verstärktes elehren

Und die Kinder?
Die cAristliche FErziehung der er jeg nach WIC VOT alleın den
Händen der ern Dıie WENISCH Berichte und Anweisungen darüber
eindeutig konzipiert für ariıstokratische jedenfalls wohlhabende Kreise
tammen aber charakterıistischerweise alle Aaus dem Umkreis des Önch-
LUmMsSs Be1 Hieronymus annn das nıcht anders SCIN soll Sr ja

18) 11 narratıo IST CIn rhetorischer Begriff der nıcht 1Ne Erzählung moder-
neCMN Sinn meın sondern EIW: beIı der Gerichtsrede dıe „Darlegung des Tatbestan-

es  66 (E UrNIus Europäische Literatur lateinısches Mittelalter, Bern
1978 79) oder yiile Sacherläuterung, „sehr allgemeın, Wa der betreffende

Text erzählt  766 also sagt (Marrou, s Anm 516)
19)
20) De moralıbus quotidianum habuılmus, Cu ve]l patrıarcharum vel

Proverbiorum legerentur praecepta Ambrosius, De mYySteT1S
broise de Mılan Des Sacrements Des Mysteres Chr bis) Parıs 1980 156)
Vgl auchULUS! De fide ei operıbus

21) Vgl dıe bekannten '’Katechesen Cyrills v Jerusalem 3806); S en Anm 273
22) Vgl bes usch De inıtı1atıone christiana secundum Sanctum Augustinum In

Eph Lit (1938), Jer 446
Zu Ambrosius E 397) S Ooben Anm Cyrill Pıedagnel de SB

techeses mystagogıques (SChr 126) Parıs 1966 eutsche Übersetzung aller ate-
chesen Cyrills be1 J. Nirschl Des Cyrıll Katechesen, Kempten 1880

24) Cat rud 111 vgl 21 19.31 25  S 54{ff
11 ach Mt 24-3() 36-43

26) ] aıt oben Anm Schluß
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Erziehungsanweisungen für ünftige Nonnen formulieren.  27 ber auch
Wäas dıe reı großen Kappadozier Basılıus d.Gr. (T 579); Gregor VO  —
Nazıanz (T 390) und egor Von yssa 394) ZUr rage schreıiben,
ist stark VON mönchiıschen dealen geprägt Gregor VON yssa schreibt
ber die (häusliche Erziehung seiner älteren Schwester Makrina (haupt-
SAaCAIIC| UuUrc die Mutter), SIEe habe ’nach der Schri das, Was
erbegreifen können, gelernt besonders „dıe Weısheıit Salomos und
auch von dieser VOT em das, Was sich auf siıttliches Leben
bezieht“, ann die Psalmen, da „sie gewissen Zeiten immer einen Teil
davon urchging“, we1l sie die Jagzeıten betete!
IDEN empfiehlt auch Hieronymus. Erst recht bıldet das mönchische ea
die olıe der einzıgen überheferten ausführlichen ’Erziehungslehre’.
Diese „Uber Geltungssucht und Kindererziehung“ VonNn Johannes Chry-
OMUS (T 407)° ist symptomatischerweise konzıpiert als erzieheri1-
sches Programm die in der rC (der Erwachsenen) grassieren-
de ’Bestie Hoffart/Geltungssucht’ (Wohlstandsbürger). ann UTr
mehr pädagogisch, Urc einen Neuanfang be1ı den ndern ege-
net werden. Wiewohl Chrysostomus nıcht ünftige Öönche und Nonnen
im Auge hat, rat GE doch asketischer bschließung VOT weltlichen
1 J1edern (dafür: Psalmen!), VOT dem Theater us  z DIs hın karger Ge-
staltung der Hochzeitsfeier o  ne ıthara-, Flötenspiel und anz), und
OF rät einem Tageslauf erahmt und geprägt Urc Kirchenbesuch und

(bis hın den nac  ichen Vigilien). TO Bedeutung wird der
rziehung ZUT kKkeuschheit (bes. strikte Irennung der Geschlechter) be1-

Diese Erziehung ist geleitet VOIN einer rigiden ora (bıblische
Geschichten VOT em sollen die sıttlichen Exempla lıefern), also einem
I1dealbild, dem INan außerhalb des Klosters, erst recht be1 der eANrza
der nıcht Wohlhabenden schwerlich Realisierungschancen einräumen
kann

Das €a christlichen Lebens
Damıt sınd WIT vermutlıch beı einem zentralen un [)Das ea christlı-
chen 1 ebens wandert zunehmend in einen Sonderbereich ab, den der

&7) Ep. 107 (an Laeta) un! 1285 (an Pacatula): SEL deutsch BKV“, Hierony-
INU:  7

28) Vgl Weiß, Die Erziehungslehre der Te1 Kagpz;doyzfier. Freiburg 1903
29) Das Leben der selıgen Makrina, zıt. ach BKV Gregor Nyssa 320
30) Sa übersetzt Gartner (oben Anm 23 be] ihm uch dıe neueste deutsche Über-

setizung; für den Urtext vg  - Malıngrey, (hr. Sur la vaıne gloire ef Ll’educa-
tion des enfants (SChr 188) Parıs 1972
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Kleriker der (genauer) der Mönche.31 Man lese 1L1Ur dıe schöne (Je-
schichte VO Fremiten Paphnutius anscheinend eine Wanderlegende-,
dıie das Lob der Vollkommenheiıt, die eben kein rıvıleg der Öönche sel,
sıngen will. Die exemplifizıerte Vollkommenheıit besteht nämlıch darın,
daß die ’Weltleute’ Je als Öönche enden! Damıt verbunden ist übrigens
eın Verständnis des Laien, der zunehmend Zu ‘OUObjekt’ des Klerus
wird. Die Lai:enfrömmigkeıt wird ZU Problem, sSie scheint notgedrun-
SCH hinter dem ea zurückbleiben mussen.

Glaubensvermittlung in der Mönchsgemeinde
Soldat Ohristı (Z Tım 2,3) soll der OncC se1n, eın Kämpfer das
Ose und für Christus. Eıne Formulierung für das (allgemein-!) christlı-
che Erziehungszie be1 Johannes Chrysostomus lautet: „Erziehe einen
Kämpfer (athlethes für Christus!“ Die Mönchsgemeinde bıldet die
CNrıstliıche Urgemeinde ab, und dıe Gemeinschaft ist überhaupt die
unerläßliche Orm für eın en der 1e
Kern dieser 1Lebensform ist, WIE der hrmeister des abendländischen
Mönchtums, Johannes ('assianus (T 435), sagt, “OChrist werden MHre Br-
fahrung': Man kann das Wesen dieser „Lebensart nıcht Urc fruchtlose
Betrachtung och UrcC lehrhafte Unterweisung weıtergeben, lernen
der 1m Gedächtnis enaltenGemeinde und Glaubensvermittlung um 200 n.Chr.  197  Kleriker oder (genauer) der Mönche.?! Man lese nur die schöne Ge-  schichte vom Eremiten Paphnutius - anscheinend eine Wanderlegende-,  die das Lob der Vollkommenheit, die eben kein Privileg der Mönche sei,  singen will. Die exemplifizierte Vollkommenheit besteht nämlich darin,  daß die ’Weltleute’ je als Mönche enden!  Damit verbunden ist übrigens  ein neues Verständnis des Laien, der zunehmend zum ’Objekt’ des Klerus  wird.”” Die Laienfrömmigkeit wird zum Problem, sie scheint notgedrun-  gen hinter dem Ideal zurückbleiben zu müssen.  3. Glaubensvermittlung in der Mönchsgemeinde  ’Soldat Christi’ (2 Tim 2,3) soll der Mönch sein,  ein Kämpfer gegen das  Böse und für Christus. Eine Formulierung für das (allgemein-!) christli-  che Erziehungsziel bei Johannes Chrysostomus lautet: „Erziehe einen  Kämpfer (athlethes) für Christus!“  - Die Mönchsgemeinde bildet die  christliche Urgemeinde ab, und die Gemeinschaft ist überhaupt die  unerläßliche Form für ein Leben der Liebe.  Kern dieser Lebensform ist, wie der Lehrmeister des abendländischen  Mönchtums, Johannes Cassianus ( 435), sagt, ’Christ werden durch Er-  fahrung’: Man kann das Wesen dieser „Lebensart nicht durch fruchtlose  Betrachtung noch durch lehrhafte Unterweisung weitergeben, lernen  oder im Gedächtnis behalten ... Das Ganze besteht nämlich allein in der  Erfahrung und im Leben. Nur der Erfahrene kann es weitergeben.“ Und  wenn „die Erfahrung nicht durch andauernde Unterredungen mit geist-  lichen Männern ständig besprochen und vertieft (wird), dann entschwin-  det sie wiederum rasch dem sorglosen Geist.“ F Erfahrung und ständiger  Erfahrungsaustausch ist also der Kern dieser Lebensform. Mönchsregeln  sind daher keine Schreibtischarbeiten, sondern notwendige Krücken, ein  Versuch, diese Erfahrung festzuhalten; entsprechend bedürfen sie stän-  diger deutender ’Weiterschreibung’. Was im Kloster gelernt wird, ist  daher nichts anderes als das für diese Lebensform Notwendige, und es  31) Vgl.K. Baus/E. Ewig, Die Reichskirche nach Konstantin dem Großen (HKG 11/1).  Freiburg u.a. 1973, 344-347; 4. Auer, Weltoffener Christ. Grundsätzliches und Ge-  schichtliches zur Laienfrömmigkeit. Düsseldorf 1960, 15-29.  32) Referiert bei M. Viller/K. Rahner, Aszese und Mystik in der Väterzeit. Freiburg  1938 278E  33) Vgl. Baus/Ewig (oben Anm. 31).  34) Vgl. Eph 6,10-18; A. v. Harnack, Militia Christi. Nachdruck Darmstadt 1963.  35) De inani gloria ... 19c: Gärtner (oben Anm. 12) 253.  36) Basilius d. Gr., Regulae fusius tractatae 7,4; vgl. 3,1f und 8,1; deutsch bei K. S.  Frank, Basilius von Caesarea. Die Mönchsregeln. St. Ottilien 1981; vgl. auch Franks  Einleitung.  37) Joh. Cass., De institutis coenobiorum, Praef. 4f, zit. nach K.S. Frank, Frühes  Mönchtum im Abendland I: Lebensformen. Zürich u.a. 1975, 116.I)as (GGJanze besteht nämlıch alleın In der
rfahrung und 1Im en Nur der Erfahrene kann 6S weitergeben.“ Und
WEeCeNnNn „dıe Erfahrung nıcht Hre andauernde Unterredungen mıiıt geist-
lıchen ännern ständiıg besprochen und vertieft (wird) dann entschwiın-
det S1e wiederum rasch dem sorglosen Geist.“ Erfahrung und ständıger
Erfahrungsaustausc Ist also der Kern dieser Lebensform Mönchsregeln
sınder keine Schreibtischarbeiten, sondern notwendige Krücken, eın
Versuch, diese Erfahrung festzuhalten; entsprechend edurien sS1IeE stan-
diger deutender ’Weiterschreibung”. Was 1Im Kloster elernt wird, ist
er nıchts anderes als das für diese Lebensform otwendige, und

31) Vgl.K. AaUS, Ewıg, Die Reichskirche ach Konstantın dem Großen (HKG
Freiburg 1973, 344-347; A. Auer, Weltoffener Christ. Grundsätzliches und (Ge-
schichtliches ZU! Laienfrömmigkeıt. Düsseldorf 1960, 15-29

32) Referiert be1l Viller/K. Rahner, Aszese und ystik in der Väterzeit. Freiburg
1939, 278£.

33) Vgl Baus/Ewtg en Anm. 51}
34) Vgl Eph 6,10-18; A. Harnack, Mılıtia Christ]. Nachdruck Darmstadt 1963
35) De inanı glorıaGemeinde und Glaubensvermittlung um 200 n.Chr.  197  Kleriker oder (genauer) der Mönche.?! Man lese nur die schöne Ge-  schichte vom Eremiten Paphnutius - anscheinend eine Wanderlegende-,  die das Lob der Vollkommenheit, die eben kein Privileg der Mönche sei,  singen will. Die exemplifizierte Vollkommenheit besteht nämlich darin,  daß die ’Weltleute’ je als Mönche enden!  Damit verbunden ist übrigens  ein neues Verständnis des Laien, der zunehmend zum ’Objekt’ des Klerus  wird.”” Die Laienfrömmigkeit wird zum Problem, sie scheint notgedrun-  gen hinter dem Ideal zurückbleiben zu müssen.  3. Glaubensvermittlung in der Mönchsgemeinde  ’Soldat Christi’ (2 Tim 2,3) soll der Mönch sein,  ein Kämpfer gegen das  Böse und für Christus. Eine Formulierung für das (allgemein-!) christli-  che Erziehungsziel bei Johannes Chrysostomus lautet: „Erziehe einen  Kämpfer (athlethes) für Christus!“  - Die Mönchsgemeinde bildet die  christliche Urgemeinde ab, und die Gemeinschaft ist überhaupt die  unerläßliche Form für ein Leben der Liebe.  Kern dieser Lebensform ist, wie der Lehrmeister des abendländischen  Mönchtums, Johannes Cassianus ( 435), sagt, ’Christ werden durch Er-  fahrung’: Man kann das Wesen dieser „Lebensart nicht durch fruchtlose  Betrachtung noch durch lehrhafte Unterweisung weitergeben, lernen  oder im Gedächtnis behalten ... Das Ganze besteht nämlich allein in der  Erfahrung und im Leben. Nur der Erfahrene kann es weitergeben.“ Und  wenn „die Erfahrung nicht durch andauernde Unterredungen mit geist-  lichen Männern ständig besprochen und vertieft (wird), dann entschwin-  det sie wiederum rasch dem sorglosen Geist.“ F Erfahrung und ständiger  Erfahrungsaustausch ist also der Kern dieser Lebensform. Mönchsregeln  sind daher keine Schreibtischarbeiten, sondern notwendige Krücken, ein  Versuch, diese Erfahrung festzuhalten; entsprechend bedürfen sie stän-  diger deutender ’Weiterschreibung’. Was im Kloster gelernt wird, ist  daher nichts anderes als das für diese Lebensform Notwendige, und es  31) Vgl.K. Baus/E. Ewig, Die Reichskirche nach Konstantin dem Großen (HKG 11/1).  Freiburg u.a. 1973, 344-347; 4. Auer, Weltoffener Christ. Grundsätzliches und Ge-  schichtliches zur Laienfrömmigkeit. Düsseldorf 1960, 15-29.  32) Referiert bei M. Viller/K. Rahner, Aszese und Mystik in der Väterzeit. Freiburg  1938 278E  33) Vgl. Baus/Ewig (oben Anm. 31).  34) Vgl. Eph 6,10-18; A. v. Harnack, Militia Christi. Nachdruck Darmstadt 1963.  35) De inani gloria ... 19c: Gärtner (oben Anm. 12) 253.  36) Basilius d. Gr., Regulae fusius tractatae 7,4; vgl. 3,1f und 8,1; deutsch bei K. S.  Frank, Basilius von Caesarea. Die Mönchsregeln. St. Ottilien 1981; vgl. auch Franks  Einleitung.  37) Joh. Cass., De institutis coenobiorum, Praef. 4f, zit. nach K.S. Frank, Frühes  Mönchtum im Abendland I: Lebensformen. Zürich u.a. 1975, 116.19cC Gartner o  en Anm 12) 253
36) Basılıus Gr., Regulae fuS1IUS tractatae 717 vgl H un Ö, 1; deutsch bel

Frank, Basılıus VON Caesarea. Die Mönchsregeln. St Ottilien 1981; vgl uch Franks
Eıinleitung.

37) Joh. C ä De institutis coenobıorum, TAaeC') 4, z1it. ach Frank, Frühes
Mönchtum 1Im Abendland Lebensformen. Zürich Uu. 1975, 116
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ist lebensbegleitendes Lernen: Das Je zugleic Praktizierte wiırd ’gelehrt”.
Von Klosterschule reden, kommt er nahezu einer Irreführung
gleich. Denn der ’Lehrstoff® WIE das ehrzie sınd für alle gleich, S1e
gelten für alt und jJung lebenslang.er dıe Regula MagıstrI (erste
Hälfte Jahrhundert das Kloster eiıne „Schule für den Dienst des
Herrn  “ 1)as wurde wörtlich in die egula Benedicti übernommen.
er bestimmt die Regula Magıstrı auch, daß alle bıs ZU 1L ebens-
Jahr das 1 esen lernen mussen (50,13) Nur Sanz Lernunfähige und 1 er-
nunwillıge werden befreıt en aber aiur grobe beiten verrich-
ten (50,76) hne Lesekunst ist geistliche Lesung Ja nıcht möglıch. Ver-
bindlıcher ErNnsto sınd dıie Psalmen (50,14) Sie sınd das ebet, das
Uurc den Tag und dıe OC begleitet, das er jeder möglıchst AUS-

wendig können muß. rer ist Jjeweıls der, der das Lernende be-
herrscht. SO lassen sıch die Anforderungen die erngruppe (Zehner-
STUDDE Dekade) beschreiben alıı legant, alıı audıant, alıı hlıtteras
dıscant el doceant, alı] psalmos, qQUOS habent superpositos (=auf ıhr 1ä-
elchen geschriebén4l); meditentur
Die Psalmen sınd fast etwas WIE eın katechetisch-aszetischer rund-
IeXE die das ordern viele Regeln auswendig lernen sind.4 Sıie
ehören 1INs Zentrum der Glaubensvermittlung, der Einwurzelung 1m
(Glauben 1 )Das äng mıiıt der Wertung der Psalmen be1 den Kirchenvätern
‚9 dıie ich anhand VO  — Athanasısus exemplıfizıeren ıll In

Vgl neuerdings D. Illmer, Totum NamMyqyuc In sola experientia uUSUuquc consıistit. Eıne
Studie ZUT monastıschen Erziehung und Sprache. In (Hrg.), Mönchtum
und Gesellschaft 1Im Frühmittelalter. arms: 1976, 430-455

39) de Voguüe, regle du maitre, Bde (SChr Paris (hier
1), Ihs Constituenda est CIgO nobıs dominicı scola serult!ı

Prol 45; und heißt weiıter: ut ab 1pSIUSs NUMYyuUam magiısteri0 diıscedentes (zit.
ach Steiudle, Die Benediktusregel. Lat.-deutsch Beuron 1980, 60) Vgl uch

de VOoguüe, L/’ecole du Christ. In Collectanea Cisterciensia (1984) B1 Z
41) ach de Vogüeg (oben Anm 39) St
42) Meditarıiı kann uch lehren und lernen edeuten (de Vogüeg z.St.), ber uch rezl-

tieren ern und 1es ja aut Bacht, Meditatio In den altesten Mönchsre-
geln. In GuL (1955) 360ff)

43) Zum Beıispiel: Pachomius (+ 34 7), Regula Pr. 139 Bacht, Das Vermächtnis
des Ursprungs, 1: Pachomius Der Mann und se1in Werk. Würzburg 1983, 112;
Caesarıus Arles 542), Sermo 238 monachos legendus ın diebus Quad-
ragesimae: ed Morin 1/2 CCUCRE).: 950; Ferreolus 785 581), Regula ad INONAa-
chos, 11 1gne, '  9 vgl dıe schöne Stelle in der vıta VO'  — Eupraxıa (+nach 410), die Ian s1e VO' Klostereintritt abzuhalten auf dıe Beschwernis-

des Klosterlebens hınweist, ıtterases discere ei Psalterium (ASS, Mart.
t. 11 263, NrT. öB)
Vgl bes. Fischer, Die Psalmen als Stimme der Kırche ITrTier 1982

45) Vgl H. J. Sıieben, Athanasius über den Psalter. In: Theol Phıiıl (1973) 157-173
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SCINCIN rIe Marcellinus VOT em führt ST aus der Psalter SC1I CIMn

Komprimat des nhalts aller bıblıschen Schriften, und jedes Buch des
Psalter’ verkünde Christus. uch ermöglıche der Psalter Identifikation,
weil ı ıhm das menscnliiche 1 eben umfaßt werde.4E „Die Trund-
befindlichkeiten des Menschen ebenso WIC dıe wecnseinden Sıtuationen
des 1 ebens kommen Psalter WortCC SO I1SE der Psalter nıcht 11UT

komprimierte Lehre. sondern auch „ Vorbild für den ach IUkommen-
eıt Strebenden.“497 Psalter betenel letztliıch, den eılıgen und
eiligen Geist partızıpleren, die ı ıhm präsent Sind. Der Psalter ıIST also
exıistentielle '?‘1;f010gie‚ C1INC Auffassung, die INan och gul mönchısch be1ı
Luther findet.
Die Klostergemeinde als christliıche Subkultur mıiıt ihrer räumlıchen und
sozlalen Abgrenzung VOoON der Außenwelt pfleg demnach CINe aubens-
vermittlung, dıe überwiegen auf Imitation und eıilnabe Leben VO  x

Vorbildern Der Lebensvollzug ISt das ’Medium dieser Vermittlung
IDieser Vollzug IST gekoppelt MIt CISCHNCN ’Sprachschulung als SCIN
USdrTruC

Rückblick
Ich will DUr och dıe Fragen sammeln versuchen dıe sıch IL

gesichts dieser Glaubensvermittlung tellen
Da 1St zuerst der Glaube als iıdeale Lebensform Damiıt IST gemeınt Der
aCANdruc der Glaubensvermittlung jeg auf der Lebensform
(nicht auf dem Wissen erst recht nıcht auf dem Umfang des Wissens)
Die Lebensftform TEINC kann auch ea dem Sinne werden
daß 6S für dıe meınstfen gar nıcht mehr realısıerbar SCIMN scheıint jeg!

Ep ad Marcellinum Miıgne S deutsch BKV Athanasius
(1875)

47) Vgl Migne 41C CaD und CaD (a 19C) el (ich zıti1ere
dıe lateinische Fassung) UuNUSYUISYUC MOLUS mMutatıones et CcCastı-

descrıptas et contineat!
Sıeben o  en Anm 45) 163

49) Ebd
J0) Sıehben 1/2f vgl uch Ambrosiuus Explanatıo psalmı (CSEL 7) Si Qu1s

studet LTLECENSCIC aAlO0OTUMm mıtarı (!) velıt intra 3910888| psalmum
Vorbild

i1storj1ae SCI1C111 aCCIpıt conprehensam DDer salim 1St Iso 1 ehre und

51) Vgl bes /weiıte Vorrede auf den Psalter (1528). 7 Bornkamm (Hrg ),
Luthers Vorreden ZUu[ Bibel (inse] tb) 19823

92) Das geht O; We1it daß frühmuittelalterliche Mönche dıie Gesellschaftsstruktur
der Psalmensprache beschreiben Herrschaftsträger

Nichtherrschaftsträger osl! Gesellschaftsentwicklung OO In Aubin/
Zorn (Hre ), Handbuch der deutschen Wıiırtschafts- und Sozialgeschichte

Stuttgart 1971 Nachdr 1978 150)
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das der ’Lauheıit”’ der Glaubenden der kann das auch daran lıegen,
daß dieses ea nıcht entsprechend epochalen Bedingungen VeT-

ändert, in diese transponiert wurde? Es besteht jedenfalls diıe Gefahr,
daß das ea rhetorisch proklamıert wiırd, aktısc aber immer mehr Aaus
der realen christlichen Lebensform auswandert, evt  Kn in eiıne Subkultur
abwandert (vgl die christlichen ’Stände’).
Eın anderes mır auf. Es scheint > daß dıie Phasen, In denen die reale
Lebensform als brüchig, Ja hohl empfunden wird, zugleic Phasen VOCI-
stärkter lehrhafter, Ja pädagogischer emühungen sind. Intensivere Un-
terweisung und besten eın erzieherischer ang be] den Kleinsten
(bei den Erwachsenen ist OWIESO nıcht mehr viel machen! scheinen
siıch als eINZIg wirksame ıttel anzubıleten, die Kluft zwischen ea und
Wirklichkeit überbrücken
Interessant ist schlheBblic dıe rage, ob und WIeE sıch das ea akftısc
verändert. Ich en z.B die Ösung des Ööffentlichen Bußwesens
Uurc das private, obwohl das offizıelle (römische) ea rhetorisch fast
bıs einer Zeıt ührend WAaär, da D schon nıemand mehr praktizıerte.


